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Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends in der Regel einen halben Bogen ſtark. Der vierteljaͤhr⸗ 
Praͤnumerationspreis iſt 12 Silbergroſchen, und im einzelnen Verkaufe (der jedoch nür allein in der Expeditien 
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Tages neuigkeiten. 

In dem Frankfurter Regierungsbezirke find 
in Kurzem folgende Unglücksſaͤlle, Verbrechen und 
Selbſtmorde vorgekommen: Es entſtanden 16 
Braͤnde, von denen 4 gleich im Entſtehen geloͤſcht 
wurden, und von Bedeutung war nur die zu Goͤ⸗ 
ritz und Droſſen ſtattgefundene Feuersbrunſt; in 
Goͤritz wurden durch dieſelbe 25 Gebaͤude einge⸗ 
aͤſchert, und in Droſſen 2 Wohnhaͤuſer, 5 Ställe 
und 4 Scheunen zerſtoͤrt, wobei zugleich 200 


Schaafe, 10 Ochſen, 4 Stiere, 4 Kuͤhe und eben 


ſo viel Schweine in den Flammen umkamen. Vier 
Menſchen wurden erfroren aufgefunden. Drei 
Menſchen ſtarben durch den übermäßigen Genuß 
des Branntweins, drei erſtickten in einem Back⸗ 
ofen, worin ſie Schutz gegen die Kaͤlte geſucht 
hatten, ſechs ertranken und zwei erſtickten in ihrer 
Schlafkammer durch Kohlendampf. Ein Buͤdner 
und ein Dorfſchulze wurden beim Holzfaͤllen von 
Ein 
Dienſtknecht ſiel beim Wettefahren von einem mit 


Holz beladenen Wagen; das eine Hinterrad def 


ſelben ging über ſeinen Kopf und tödtete ihn auf 
der Stelle. Der Sohn eines Koffäthen wurde 


beim Holzſtehlen von einem Jaͤger geſchoſſen und 


ſtarb in Folge dieſer Verwundung. Ein Bauer 
wurde von einem Räuber lebensgeſaͤhrlich verwun⸗ 


det und ein Garnwebermeiſter ermordet. Von 
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neun Selbſtmoͤrdern ſchnitten ſich zwei den Hals 
ab, drei erſaͤuften ſich, zwei erhaͤngten ſich, einer 
erſchoß ſich und einer flürzte ſich aus dem dritten 
Stocke eines Gebaͤudes herab. 70 


Miscellen. 
Wien, den 22ſten Maͤrz. Unſere Bruͤcken und 
Kays ſind ſeit einigen Tagen vor Anbruch des Ta⸗ 


ges bis ſpaͤt in die Nacht mit einer neugierigen 
Menſchenmenge belagert, welche die ſeit dem letz⸗ 


ten Erdbeben bemerkte merkwuͤrdige und bis heute 


raͤthſelhafte Erſcheinung des Auſſteigens phosphor⸗ 
artiger geſaͤrbter Blaſen mitten aus der Donau zu 
beobachten herbeieilten. Anfangs hielt man die 
gefärbten Blaſen in der Mitte des Waſſers fuͤr 
re welcher etwa zufällig ins Waſſer gefallen 
ſeyn mochte, allein nachdem es mehrere Tage fort—⸗ 
dauette, und endlich die Nachricht einlief, daß auch 
in der großen Donau ähnliche Erſcheinungen ſich 
bemerkbar machen, war es natürlich, daß die Neu⸗ 
gierde uͤber dieſes Naturereigniß immer ſteigend 
ward. Die Regierung hat eine Commiſſion er⸗ 
nannt, welche vorgeſtern ihre Unterſuchung begann. 
Man erwartet mit Ungeduld den vollſtaͤndigen Be⸗ 
richt dieſer Unterſuchungs⸗Commiſſion. Soweit 
die bisherigen Nachrichten reichen, bemerkt man 
ſchon bei Nußdorf dieſe merkwürdige Erſcheinung 
in der Donau. 1 f 5 


1 
l 


— 


Wien, den 23. März. In unferer heutigen Zei⸗ 


tung giebt Herr von Littrow folgenden Bericht über 
die erwähnte Erſcheinung in der Donau. „Seit 
einigen Tagen zeigt ſich der Donau » Canal, wel: 
cher die Leopoldſtadt von der innern Stadt trennt, 
in der Naͤhe der Ferdinandsbrücke am Rothenthurm⸗ 
thore, mit zahlreichen Flecken bedeckt, die ungefaͤhr 
in der Groͤße eines Thalers zum Vorſchein kom⸗ 
men, ſich ſchnell obſchon regelmaͤßig zu Scheiben 
von einem Fuß und mehr im Durchmeſſer ausdeh⸗ 
nen, und waͤhrend dieſer Vergrößerung die herr⸗ 
lichſten Farbenwechſel zeigen, ſo daß man inner⸗ 
halb weniger Secunden die ſaͤmmtlichen Farben 
vollkommen hell und mettaliſch glaͤnzend ſich ent⸗ 
wickeln ſieht, worauf dann das Ganze vom Waſ⸗ 
ſerſtrome zerſchellt und in Geſtalt einer truͤben Wolke 
weiter gefuͤhrt wird; daß die Sache in die Claſſe 
der Farben dünner Körper gehört, und alſo mit 
den Farben einer dem Zerſpringen nahen Seifen⸗ 
blaſe analogen Urſprung habe, mußte jedem mit 
aͤhnlichen Dingen Vertrauteren bald in den Sinn 
kommen. Allein immer blieb noch zu erklären, wie 
jene olige Subſtanz hierher gerathen ſey. Das 
Erdbeben ſollte, ſo lautet eine ziemlich allgemeine 
Anſicht, das Flußbett geſpalten haben, und aus 
dem Sprunge nun etwa eine Art Naphta oder der⸗ 
gleichen hervorquillen. Eine naͤhere durch die Be⸗ 
hoͤrden veranlaßte Unterſuchung aber wies die ei⸗ 
gentliche Quelle der Erſcheinung in dem Alſerbache 
nach, der in der Vorſtadt Roſſau in den Donau⸗ 
arm mündet. Der Waſſerſtand war naͤmlich ſeit 
langerer Zeit ſehr klein, und fo füllten ſich ſowohl 
die in den Alſerbach, als auch die in den Donau⸗ 
arm einmündenden Canaͤle mit Unrath und mit 
dem aus dem in der Roſſau befindlichen Gaſome⸗ 
ter unbrauchbar gewordenen Theer faſt bis zur 
‚Hälfte in einer feften compacten Maſſe. Das ei: 
nige Tage nach dem Erdbeben aus Urſache des 
durch die gelinde Witterung geſchmolzenen Schnees 
erfolgte Steigen des Waſſers in dem Donauarme 
um beinahe zwei und einen halben Fuß, hatte nun 
zur Folge, daß dieſe in den Canaͤlen befindlichen 


Subſtanzen nach und nach aufgelöfet und in groͤ⸗ 
ßerer Menge als früher fortgeführt, fi vorzüglich 
bei der Ferdinandsbruͤcke an die Pfeiler angehaͤngt, 
und da zu den vorerwaͤhnten Erſcheinungen Anlaß 
gegeben haben.“ (Die Subſtanz wird in dieſem 
Bericht für völlig unſchaͤdlich erklaͤrt.) 


Aus Ungarn wird gemeldet, daß man des Raͤu⸗ 
ber⸗Hauptmanns Schubri in der That noch nicht 
habhaft werden konnte; es. it neuerdings ein Preis 
von 100 Stuck Dukaten für feine und 3 feiner ers 
ſten genau beſchriebenen Spießgeſeuen Einfangung 
und die Hälfte dieſes Betrags auf ihre Köpfe aus⸗ 
geſetzt worden. Fuͤr die Einlieferung eines jeden 
weitern Mitgliedes dieſer Raͤuberbande iſt eine 
Belohnung von 10 Stuͤck Dukaten geſetzt. 


Inſel Ufedom. Die ſatalſtiſce Geſchichte zweier 


Verbrecher erregt hier große Senſation. Zwei 
aus einer Strafanſtalt entlaſſene oder ausgebro⸗ 
chene Straͤflinge Jatten dieſe Inſel, wo es faſt ohne 
Beiſpiel iſt, daß grobe Verbrecher ſich gezeigt, zu 
ihrem Domicil erwählt. Mehrere Diebſtaͤhle und 
Attentate verriethen ihre Anweſenbeit nur zu deut⸗ 


lich. Man war auf der ruhigen Inſel ſehr beſorgt, 


und die Obrigkeiten thaten alle nöthigen Schritte, 
ſich der gefährlichen Vagabunden zu bemaͤchtigen. 
Als dieſe ſich in den weit verzweigten, großen Waͤl⸗ 
dern nicht mehr ſicher hielten, gelingt es ihnen, 
nach Rügen zu entkommen. Auch hier gehören 
Raͤuber und ſelbſt Diebe zu den aͤußerſten Selten⸗ 
heiten. Zeigen fich dergleichen, fo werden augen⸗ 
blicklich die vielen Faͤhren, welche die Communica⸗ 


tion zwiſchen den Inſeln und Halbinſeln unterhal⸗ 


ten, beſetzt oder geſperrt, und die Einfangung der 
Eingeſchloſſenen erfolgt ohne große Schwierigkeit. 
Dies mußten die ſchlauen Verbrecher wiſſen. Ihr 


erſtes Geſchaͤft auf Rügen war daher, ſich einen 


Kahn zu kaufen, den ſie mit dem Gelde, welches 
fie in letzter Zeit geſtohlen und in früherer Zeit ver⸗ 
graben hatten, richtig bezahlten. In dieſes offene 
Fahrzeug fegten fie fich richtig im ſtrengſten Wins 
ter, um damit — Daͤnemark zu erreichen. 


Aber die Nemeſis will, daß fie in der Schifffahrt: 
kunde ſchlechter bewandert ſind, als in der Gaune⸗ 
rei. Nach einer Fahrt voll Hunger, Gefahr und 
Kälte, deren Romantik ſich jeder Leſer ſelbſt aus⸗ 
malen mag, wenn er ſich eine Seereiſe im ſtuͤrmi⸗ 
ſchen Winter in einem offenen Boote, vermuthlich 
mit wenigen Lebensmitteln und zerlumpten Klei⸗ 
dern denkt, ſehen fie Land, eine Stadt, und errei⸗ 
chen — die daͤniſche Kuͤſte, wie ſie glauben. Auf 
die Frage: wer ſie ſind und woher ſie kommen, 
geben fie ſich für preußiſche Deſerteure aus, die in 


Daͤnemark Dienſte ſuchen. — Man laͤchelt mit be⸗ 


denklichen Mienen, und Bewaffnete in wohlbekann⸗ 
ten Uniformen nähern fich ihnen, um fie in Em⸗ 
pfang zu nehmen. Statt nach Daͤnemark hat ihr 
Schickſal fie nach Colberg geführt. Sie wur⸗ 
den naturlich auf der Stelle verhaftet. 


Ein Journal macht nachſtehende Einzelnheiten 
uͤber einen Mann bekannt, der ſich in Delhi einen 
Monat lang begraben ließ und nach dieſer Zeit le⸗ 
bendig wieder ausgegraben wurde. Die Geſchichte 
iſt ſeltſam. „Der Ort, wo er begraben wurde, iſt 
ein kleines ſteinernes 12 Fuß langes und 8 Fuß 
breites Gebaͤude. In den Fußboden dieſes Hau⸗ 
ſes grub man ein dritttehalb Fuß weites und faſt 
eben ſo tiefes Loch, und in dieſes brachte man den 
Mann, der in das Grabtuch gewickelt war, in der 
Stellung eines Sitzenden, die Knie und die Haͤnde 
nach der Bruſt zu gekehrt. Ueber die Oeffnung 

dieſes Grabes wurden zwei ſtarke Steinplatten ge⸗ 
legt und darauf warf man noch etwas Erde, 


damit durchaus keine Luft hineindringen koͤnne. 


Selbſt die Thuͤre des Hauſes wurde zugemauert, 
und vor dieſelbe ſtellte man Wachen, damit kein 
Betrug vorgehen koͤnne. Acht Tage vor dieſer ſei⸗ 
ner Begrabung hatte der Mann blos von Milch 
gelebt, und davon nur ſo viel genoſſen, als er ge⸗ 
rade zur Erhaltung feines Lebens brauchte. Er 
geſteht, ſich vor den weißen Ameiſen gefuͤrchtet zu 
haben. Als man ihn wieder herausholte, glaubte 
er, ſein Magen werde die Kraft nicht mehr haben, 
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die Speiſen zu verdauen; aber er erholte ſich bald, 
und als er den verſprochenen Lohn von ſeinem 
Herrn erhalten hatte, entfloh er auf einem geſtoh⸗ 
lenen Kameele. Der Mann ſoll ſich lange vorher 
geuͤbt gehabt haben, den Athem dadurch an ſich zu 
halten, daß er die Luſtroͤhre mit feiner Zunge vers 
ſtopfte. Um dieß bewirken zu koͤnnen, muͤſſen die 
Kinnladen ganz feſt auf einander gehalten werden, 
und der Lieutenant Boileau, der den Vorfall er⸗ 
zaͤhlt, verſichert, die Zaͤhne dieſes Mannes waͤren 
fo feſt auf und in einander gedruckt geweſen, daß 
man ſie mit einem eiſernen Inſtrumente habe aus 
einander brechen muͤſen. Jedermann weiß übris 
gens, daß in Suͤdamerika die Sclaven ſich dadurch 
den Tod zu geben pflegen, daß ſie mit der Zunge 
die Luftroͤhre verſchließen.“ 


In Oldeverkoop in Friesland lebt ein Maͤdchen 
von etwa 14 Jahren, die ſeit einem ganzen Jahr 
nicht die mindeſte (2) Nahrung zu ſich genommen 
hatte, ſo daß ſie einem Skelett aͤhnlich und man 
faſt taͤglich ihrer Auflöfung entgegen ſah; ſtatt 
deren iſt aber vor einigen Tagen die Eßluſt zurlids 
gekehrt und ſie faͤngt an ſich zu erholen. 


Goͤrlitzer Fremdenliſte 
vom 24. bis zum 31. Maͤrz. 
Zur goldnen Sonne. Hahn, Handelsm. 
aus Frauſtadt. h 
Zum weißen Roß. Langer, Handelsmann 
aus Zöhftadt. Hr. Wey, Kaufm. aus Waſungen. 
2 Gebrich, Mechanikus aus Muskau. Eckardt, 
ndelsm. aus Weißbach. Kollar, Handelsm. aus 
Praproth. Wick, Handelsm. aus Liſſa. Hr. Pi⸗ 
laski, Gutsbeſ. aus Tſchuder. Hr. Krauſe, Guts⸗ 
pachter aus Hengroth. Hr. Silberfeld, Kfm. aus 
Krakau. Hr. Seeliger, Mechanikus aus Lodz. 
Zur goldnen Krone. Hr. Halberg, Kfm. 
aus Leipzig. Hr. Erkenweig, Kfm. aus Hagen. 
Hr. Scholz, Kfm. aus Breslau. — Hr. Pllaski, 
Gutsbeſ. aus Tſchuder. Hr. Krauſe, Gutspachter 
aus Heure, Hr. Kunzendorf, Handl. Reiſender 
aus Berlin. Hr. Heinrich, Tonkuͤnſtler aus Schoͤn⸗ 
linde. Hr. Gotthelf, Kfm. aus Dettelbach. Hr. 
Vogel, Maler aus Nuͤrnberg. Hr. Moll, Maler 
aus Nürnberg. 


Zur Stadt Berlin. Hr. Erkenzweig, Kfm, 
aus Stettin. Hr. Heinicke, Kfm. aus Glogau. Hr. 
von Berg, Rittmeiſter aus Ottendorf. Hr. von 
Berg, Landrath aus Liegnitz. Frau v. Kieſenwetter 
aus Reichenbach. Hr. v. Poncet, Gutsbeſitzer aus 
Doͤbſchuͤzůz zzz. een 

Zum goldnen Baum. Hr. Buckatſch, Des, 
aus Guben. n en 

Zum braunen Hirſch. Hr. Dembig, Dort, 
Med. aus Müncheberg. Hr. Wehli, Kim a Prag. 
Reiſer, Handelsm. aus Leimach. Hr. Biſchoff, Kfm. 
aus Frankfurt a. M. Hr. Scholz, Kfm. a. Breslau. 

Hr. v. Reibnitz, Gutsbeſ, aus Holzkirch. Hr. von 


Fon des- un era Cours e. 


a Berlin, den 25. März 


Staats Schuldscheine 5 l 
Westpreussische Pfandbrieſe 1 
Grosslierzoglich Posener Pfandbriefe 
Ostpreussische Pfandbrieſe st 
Pommersche Pfandbriefe 
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Kur- und Neumarkische Pfandbriefe 


Ditto ditto ditto ” 
Schlesische Pfandbriefe 5 2 
Gold al marco à 23 kr. 6 gr. 
Rene Dichten Re 
Friedrichsd’or * 177,5 7 4 F 
Andere Goldmünzen à 5 thlr. 
Disconto 2 . $ 


Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 30. März 1857. 
Ein Scheffel Walzen 1 thlr. 27 ſgr.. 6 pf. Hoi 
e K F 3.3 ; 


Leſtocg, Gutsbeſ, aus Neundorf. Hr. v. Dallwi 
Gutsbeſ. aus Siegersdorf. Pian Landraͤthin 1 
Boſe aus Rudelsdorf. Hr. v. Gotz. Gutsbeſ. aus 
Trattlau. Hr. Heymann, Kſm. aus London. Hr. 
Danziger, Kfm. aus Ratibor. Hr. Kalter, Hiſto⸗ 
e We Hr. Witting, Kfm. aus 
eipzig. Hr. Adler, Kfm. aus Berlin. Hr. S 
Des, aus ehwenberg. 8 
Zum blauen Hecht. Freſin, Hand 

aus Deifeld. Er a eee 
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fandbriefe und Staats ſchuldſche ine 


werden gekauft und verkauft, fo wie Darlehne gegen pupillariſche Sicherheit zu jeder Große und 


Verzinſung von 4, 4 bis 5 
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jeder Höhe find alsbald auszuleihen. 
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Ceß tra eng eff ‚du 


It. a, I i Erin 
Nach Verbältniß gebofene 


Comig ir, Petersgalle N. 270 zu Görlig, 
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Sich 
Bei pünktlicher Adentrichtung der Zinſen, und wenn überhaupt der andre nicht Veranlaf⸗ 


fung zur Kündigung giebt, 
Jahre haften. 


fönnen dieſe ausgebotenen Gelder, ohne Kündigung, auf gewiſſe Anzah 
Das Central: Agentur: Eomtoir 72 in 


Lindmat, es 


